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Vier Fahrlen inS Grune

Waldempfehlungen
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Unterwegs mit Tim Burton
Eichenwald, Gittingen TG

Es gibt nicht mehr viele Eichen-
wilder in der Schweiz. Einer der
schonsten ist bei Giittingen am
Bodensee. Eindriicklich sind vor
allem die Exemplare in der
«Eichenstube». Zwischen 160 und 180 Jahre
alt wirken sie inmitten der jiingeren Bdume
wie Elefanten. Sie sind Relikte des Holz-Zeit-
alters, das bis in die fiinfziger Jahre dauerte, bis
zum Siegeszug des Erdols und der Kunststoffe.
Ein Zeitalter, das in vielem physischer und
direkter war als heute, aber auch hirter und
anstrengender. Das spiirt man gerade bei diesen
Biaumen: Eichen wirken hart, bullig und mus-
kulés — da findet man wenig von der Gast-
freundschaft der Linden oder der Milde der
Buchen. Das ilteste Exemplar ist iiber zwei-
hundert Jahre alt. Ein wunderbarer Baum. Man
wiirde sich nicht wundern, wenn er — wie in
Tim Burtons Schauermirchen «Sleepy Hol-
low» —ein Tor zu einer Anderswelt wiire, oder —
wie in «Lord of the Rings» — plotzlich zu spre-
chen anfinge. Die Giittinger Eichenbestinde
sind mit einem Lehrpfad erschlossen. Dieser
Wald ist aber tiberhaupt ein schéner Ort fiir
Spazierginge. Und idyllisch. Einen interessan-
ten Kontrast dazu bietet der Eichenwald von
Reichenau/Tamins GR, ein reiner Eichenwald
mit zahlreichen alten, freistehenden Baumen. Er
wirkt hexenhafter, verwunschener. Ein Wald fiir
Tim Burton. In Giittingen wiirde er sich ver-
mutlich langweilen.

Anfahrt: Einige Kilometer westlich von Romanshorn, zwischen Giit-
tingen und Amriswil. Parkplatz mit Info-Tafel an der Strasse Giittin-
gen-Sommeri.

Reich der Vigel
Bruggwald, St.Gallen

Beim Spaziergang durch einen
Agglomerationswald Gemsen,
Steinbocke und Wildschweine
besichtigen — der Tierpark «Peter
und Paul> macht es méglich.
Ansonsten bietet der Bruggwald im Grenzgebiet
St.Gallen/Kronbiihl/Wittenbach wenig Spekta-
kulires. Ein Standardwald, wie es ihn iiberall
im Schweizer Mittelland gibt, im Vergleich zu
den Wildern in den hoher gelegenen Lagen
sogar ein langweiliges Wildchen. Trotzdem ein
beliebter Ort: beispielsweise zum Joggen oder
fiir einen Abendspaziergang. Man geniesst die
frische Luft, spiirt das Wetter, erlebt den Gang
der Jahreszeit. Mit etwas Aufmerksamkeit und
Gliick kann man sogar das eine oder andere frei
lebende Tier beobachten: einen Fuchs, einen
Specht, eine Waldmaus. Und das laute Vogel-
gezwitscher erinnert an den Komédienklassiker
«Die Végel» von Aristophanes — als ob auch der
Bruggwald ein «Reich der Végel» wire, mit
einem Wiedehopf oder Specht als Kénig. Fiir
den Alltag sind solche Wiilder vor der Haustii-
re nicht zu verachten. Die spektakulireren kon-
nen am Wochenende oder in den Ferien besucht
werden.

Anfahrt: von allen Seiten gut erreichbar — ob von Rotmonten, Heilig-
kreuz, Kronbiihl oder Wittenbach.

Unter botanischen Liliputanern
Hexenwaldli, Brieltobel Al

Am besten besucht man das
Waldstiick bei schlechtem Wetter.
Auf dem steilen Weg, der vom
Briieltobel zum Sdmtisersee hin-
auffiihrt, erlebt man die harten,
unwirtlichen Seiten dieser Land-
schaft, spiirt die Gewalt der Natur — Wind,
Wasser, Felsen, Kilte. Das hat etwas Unheimli-
ches. Kein schlechter Ort fiir ein «Hexenwild-
li». Die Fichten dieses Waldstiicks sind botani-
sche Liliputaner, zwischen fiinfzig und 150
Zentimeter hoch. Ursache ist das spezielle
Mikroklima des Areals, insbesondere ein Wind-
system, das sich im Blockschutt des Unter-
grunds bildet und diesen im Winter stark aus-
kithlt. Der Klimawandel konnte allerdings dazu
fithren, dass sich dieses Mikroklima verdndert
und die Tannchen irgendwann wieder zu wach-
sen beginnen. Andererseits wiirde diese Erwir-
mung zum Verschwinden gewisser Pflanzen
fithren, denen es jetzt im Hexenwildli wohl
ist, wihrend sie normalerweise in hoheren
Lagen zuhause sind. Unter ihnen sind zum
Beispiel der Alpen-Hahnenfuss und Scheuchzers
Glockenblume.

Anfahrt: Im Briieltobel, siidlich von Briilisau, vor dem letzten steilen
Aufstieg zum Plattenbddeli (linkerhand).

Kraftort in den Bergen
Tamangur, Val S-charl GR

Diesen Arvenwald vergisst man

nicht so schnell: Im unteren Teil

hat er noch eine gewisse Ahnlich-

keit mit unseren Wildern. Mit
zunehmender Hohe wird er dann

immer léchriger, die Biume werden wilder und
abenteuerlicher, die Skelette umgestiirzter
Bidume zahlreicher. Ganz oben, in der Kampf-
zone der Baumgrenze, stehen nur noch Vetera-
nen und Jungbdume. Sie klettern auf eine Hohe
von fast 2400 Metern tiber Meer. Dass es Arven
sind, ist kein Zufall. Pinus cembra ist ein Relikt
aus der Eiszeit und gilt als die widerstands-
fihigste und frosthirteste Baumart in den
Alpen; im Winter ertrigt sie Temperaturen bis
minus 43 Grad. In diesem Geldnde zu spazieren
und herumzuklettern, ist ein Erlebnis eigener
Art. Dass der Wald abgelegen und schlecht
erschlossen ist, ist wohl sein Gliick. Sonst
wiirde er von Touristen {iberrannt. Der Taman-
gur ist nimlich beriihmt. Er gilt als der hochst-
gelegene geschlossene Arvenwald Europas und
ist in der Seele der Rdtoromanen ein geradezu
mystischer Ort. Vor hundert Jahren war er
tibel heruntergewirtschaftet. Heute geht es ihm
wieder besser — nicht zuletzt dank der erstaun-
lichen Regenerationskraft der Natur. Das spiirt
man auch beim Besuch des Waldes. Der Taman-
gur ist ein Kraftort.

Anfahrt: Von Scuol im Unterengadin mit dem Auto oder Postauto nach
S-charl, dann Wanderung von ca. 1 Stunde.

Peter Miiller, 1964, ist Historiker und Journalist in St.Gallen. Er ver-

fasste zusammen mit Hanspeter Schumacher das Buch «Rogg-

halmlinde, Harfentanne — Baumgeschichten aus der Ostschweiz»,
Garten, i St.Gallen 2002

15

ESCHE

ARVE



	Vier Fahrten ins Grüne

